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und Heilıgenverehrung, Autoritätsverständnıiıs etC.); möglıche, den soz1lalen Wandlungsprozeß
abmildernde Verbindungslınıen VON em und Neuem markiıeren.

Nachdem anı des Materı1als aAus lıterarıschen Quellen dıe onflıktzonen herausgestellt
sınd, folgt diıe empimrische Untersuchung mıt Hılfe SOr narrativer Interviews. Der Vergleich
zweler Generationen (die Generatıion 1930 44 der INn definıtıven Durchsetzung der
Miıssıon, nıcht zuletzt ınfolge der kolonıialen Verwaltungsetablierung, und die 1960 nunmehr
bereıts christliıch sozıJalısıerte Generatıon) erlaubt dıe rage nach Veränderungen DZW eiormen
Denn der efun! erweilst sıch keineswegs als erfreulıch Offenbar stand das gesamte Katechu-
menatssystem NUT unter einer DevIise: Gehorsam, Dıszıplın, Arbeıt. Gehorsamseinübung und
Dienstleistungen, otale Kontrolle durch Katechisten und Miıss1ionare, Schiıkanen und Repressalıen
(Z271 »Wır en furchtbar gelıtten Katechumenat«), schlechte Ernährung (Versorgung
Urc Famıiılıen und Selbsthilfe), Mg0Orose Kleidervorschrıiıften, psychiısche Quälereıien und
physısche Miıßnhandlungen (durch ufseher, Katechisten und Missionspriester) das WAäaTlT

anscheinend der Alltag der Katechumenen. es bestimmend WAaTlT dıe bereıts dreı Uhr
nachts beginnende Feldarbeit auf den antagen der Missıon (280 » WAäalr WIE beı
Sklaven«). Der Vorrang der Arbeıt bestand selbst noch für dıe Firmkatechumenen 960 356
»Aber 1Ins Katechumenat schıckte 1a einen, das eld ZU eackern«), WEeNnNn siıch auch die
Bedingungen allmählıich besserten. Der Ausblick der Verfasserıin auf dıe Sıtuation nach 1964
lautet dennoch nıcht sehr ermutigend: TOtZ einıger eiormen in den Unterrichtsmethoden und
ıner moderneren Theologıe hätten sıch kaum große Veränderungen ergeben
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Die Besprechung des hier angezeigten Buches bringt den Rezensenten In große Verlegenheıt,
handelt sıch dabe1ı doch das Alterswerk eines angesehenen Relıgionswissenschaftlers AUS

Südafrıka ınem höchst interessanten Phänomen, das Rahmen iıner etablierten eihe beı
ınem renommıierten Verlag erschıenen ist All das WwWeC berechtigterweise große Hoffnungen,
die allerdings herb enttäuscht werden.

OOSTHUIZEN, Professor Emeritus für Relıgı1onswissenschaft der Uniıirversıtät VO  —_ Durban und
1reKfor der Forschungsstelle für ‚Neue Reliıgionen und Unabhängige Kıirchen:« NERMIC) der
Unıiversıtät des Zululandes, legt mıiıt dieser Publıkation das Ergebnis einer drejjährıgen Feldstudie
unter insgesamt vierzig »Propheten« Afrıkanısch-Unabhängiger-Kırchen AdUusSs dem Gebiet
Durban 19) und Johannesburg, insbesondere SOwWweto (25 VOT, dıe teıls selbst, teıls mıt
Mitarbeitern durchgeführt hat (vgl 201) ach einer auch historisch sehr informatıven, hılfrei-
chen Eıinleitung über das gesamte anomen der AIC VOT dem Hıntergrund der gegenwärtigen
sozi10-kulturellen Veränderungen Südafrıka und eren verschiedene Typen, ırd einem
ersten Kapıtel (1-2 der Hıntergrund des Ihemas (»Backgroun thıs Theme«) dargestellt und
iıne »Definition« des Propheten Im allgemeinen SOWIE des Afrıcan Prophet (Healer)« 1Im beson-
deren gegeben: » Ihe function of the AIC prophet 1S help people in theır need by solving
conflıcts, takıng persona interest In the sıck, especılally those who have problems wıth illnesses
elated the Afrıcan cosmology ıke SOICCI Y and wıtchceraftN A  158  Buchbesprechungen  und Heiligenverehrung, Autoritätsverständnis etc.), um mögliche, den sozialen Wandlungsprozeß  abmildernde Verbindungslinien von Altem und Neuem zu markieren.  Nachdem so anhand des Materials aus literarischen Quellen die Konfliktzonen herausgestellt  sind, folgt die empirische Untersuchung mit Hilfe sog. narrativer Interviews. Der Vergleich  zweier Generationen (die Generation um 1930 wegen der nun definitiven Durchsetzung der  Mission, nicht zuletzt infolge der kolonialen Verwaltungsetablierung, und die um 1960 nunmehr  bereits christlich sozialisierte Generation) erlaubt die Frage nach Veränderungen bzw. Reformen.  Denn der Befund erweist sich keineswegs als erfreulich. Offenbar stand das gesamte Katechu-  menatssystem nur unter einer Devise: Gehorsam, Disziplin, Arbeit. Gehorsamseinübung und  Dienstleistungen, totale Kontrolle durch Katechisten und Missionare, Schikanen und Repressalien  (271: »Wir haben furchtbar gelitten ... Im Katechumenat«), schlechte Ernährung (Versorgung  durch Familien und Selbsthilfe), rigorose Kleidervorschriften, psychische Quälereien und  physische Mißhandlungen (durch Aufseher, Katechisten und Missionspriester) — das war  anscheinend der Alltag der Katechumenen. Alles bestimmend war die — bereits um drei Uhr  nachts beginnende — Feldarbeit auf den Plantagen der Mission (280: »es war so wie bei  Sklaven«). Der Vorrang der Arbeit bestand selbst noch für die Firmkatechumenen um 1960 (356:  »Aber ins Katechumenat schickte man einen, um (...) das Feld zu beackern«), wenn sich auch die  Bedingungen allmählich besserten. Der Ausblick der Verfasserin auf die Situation nach 1964  lautet dennoch nicht sehr ermutigend: Trotz einiger Reformen in den Unterrichtsmethoden und  einer etwas moderneren Theologie hätten sich kaum große Veränderungen ergeben.  Münster  Horst Gründer  Oosthuizen, Gerhardus C.: 7he Healer-Prophet in Afro-Christian Churches (Studies in Christian  Mission, Vol. 3) E.J. Brill, Leiden-New York-Köln 1992; 200 S.  Die Besprechung des hier angezeigten Buches bringt den Rezensenten in große Verlegenheit,  handelt es sich dabei doch um das Alterswerk eines angesehenen Religionswissenschaftlers aus  Südafrika zu einem höchst interessanten Phänomen, das im Rahmen einer etablierten Reihe bei  einem renommierten Verlag erschienen ist. All das weckt berechtigterweise große Hoffnungen,  die allerdings herb enttäuscht werden.  OOSTHUIZEN, Professor Emeritus für Religionswissenschaft an der Universität von Durban und  Direktor der Forschungsstelle für »Neue Religionen und Unabhängige Kirchen« (NERMIC) der  Universität des Zululandes, legt mit dieser Publikation das Ergebnis einer dreijährigen Feldstudie  unter insgesamt vierzig »Propheten« Afrikanisch-Unabhängiger-Kirchen (AIC) aus dem Gebiet um  Durban (15) und um Johannesburg, insbesondere Soweto (25), vor, die er teils selbst, teils mit  Mitarbeitern durchgeführt hat (vgl. 20f). Nach einer auch historisch sehr informativen, hilfrei-  chen Einleitung über das gesamte Phänomen der AIC vor dem Hintergrund der gegenwärtigen  sozio-kulturellen Veränderungen in Südafrika und deren verschiedene Typen, wird in einem  ersten Kapitel (1-21) der Hintergrund des Themas (»Background to this Theme«) dargestellt und  eine »Definition« des Propheten im allgemeinen sowie des »African Prophet (Healer)< im beson-  deren gegeben: »The function of the AIC prophet is to help people in their need by solving  conflicts, taking personal interest in the sick, especially those who have problems with illnesses  related to the African cosmology like sorcery and witchcraft ... Being individualistic, the prophet  is a symbol of reaction against the missionary-oriented attitudes to the contextualisation ofBeıng indıvidualistic, the prophet
1S symbo!l of reaction agaılnst the missı1oNary-oriented attıtudes the contextualısation of
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healıng PIOCCSSCS which the miss1i0oNarıies and the western oriıented medical profession rejected
untiıl recently.« (19)

Das Kapıtel » [ he all of the AIC Healer« (22-38) ist den mıt TrTäumen und/oder Vısıonen
und Krankheıtserfahrungen einhergehenden Berufungserlebnissen dieser Propheten gewıdmet,
enthält aber darüber hinaus auch assagen den erforderlichen Reinigungsriten der Adepten
und deren Ausbildung SOWIEe, darın eingeschoben, eiıne ausführlichere Abhandlung über »Status of
the rophets« (31-37)

Die VO  — den Propheten bzw Prophetinnen angewandten Heılmethoden (wenn denn unbedingt
VON olchen gesprochen werden muß) werden im Kapıtel (»Healıng Methods of the Prophet«
[sıc!] 9—-7 In der Reıhenfolge: persönlıche Qualıitäten, Kleidung, Geräte, »Medizinen«, Rıten
und VO  — ihnen Anspruch SECNOMNUNCNECN Kräfte Gott Heılıger Geilst nen dargestellt.
Völlıg überraschen! schlıeßt das Kapıtel mıiıt iınem Abschniıtt über » [ he Healer’s Influence«
(70-72) In dem eiwas über das Verhalten Von Miıtglıedern etablierter Kırchen den Heılungs-
gottesdiensten der AIC, dıe VonNn jenen eifrıg und offensichtlich ohne größere Loyalıtätskonflıkte
besucht werden, mitgeteilt ırd

Das neben der Eınleiutung ohl gewichtigste Kapıtel dieses Buches, Kapıtel 4, behandelt
» ITradıtional Afrıcan Explanatıon and Ireatment of Diseases« 73-116); denn hier wırd endlıch
einmal der nsatz einer systematıisıerenden assung und Aufarbeıtung der Fragebogenant-
WOorten erkennbar, VOT em hinsichtlich einer vergleichenden Nosologıie. Allerdings, auch hier

die überzeugende, quantifizierende uSWEe:  ng der Ergebnisse, dıe Wäal hın und wieder
mıiıt Hılfe gerundeter Prozentzahlen VEeErSUC| wiırd, die ihre Sıgnıfıkanz jedoch weder der Null-
Hypothese überprüft noch ınem anderen Modelill statistischer Relevanzındıkatiıon Daher rag
es in dieser ntersuchung zusammengetragene Materıal interessanten, aber etztlich doch eher
zufällıgen Charakter.

Das wırd, sıcherlich ungewollt, UrC| das Kapıtel bestätigt, in dem die besonderen
Aufgaben der Propheten hinsıchtlich des Umgangs mıt Dämonen, Dämonien und Bösen Geistern
ZUTr Sprache kommen 7-1 Be1I diesem Kapıtel nämlıch arbeitet OOSTHUIZEN mıt einem
erweiıterten Datenbestand, in seine Auswertung fießen den Außerungen der bisherigen
vierz1g Propheten noch dıe welıterer dreiß1g (aus den beıden Gebieten Durban und Soweto Je 15)
eın Warum, das äßt nıcht erkennen. bonam m Onnte das Anlıegen dahınter stehen,
den ussagen eıne breitere und damıt repräsentativere Basıs ZUu verschaffen: ad malam aber
ollten offensıchtlich andere Untersuchungsergebnisse auch noch werden. Zweiıfellos
sınd abeı, WenNnNn Nan sıch denn überhaupt Von Anfang bis hierher treulich Urc den nıcht
gerade sehr gul esDaren Stil hindurchgearbeıtet hat, manche durchaus interessante Eıinzelheıiten

entdecken, aber dabe1 OmMm|! unerträglıch vielen Wiıederholungen, und Von Seıite 129
bis 148 ist das uch auch für den gutwillıgsten Leser einfach eiıne Zumutung, denn hiıer werden
die Fragen des (besonderen?) Fragebogens mıtsamt den gegebenen Antworten eınfach sequentiell
Im fortlaufenden ext (nıcht als Ergänzung oder Exkurs!) abgedruckt. Das ist keine Forschung
mehr und erst recht keine missionstheologische Arbeıt. Das sınd erste Vorarbeiten für iıne
Proseminararbeit.

Miıt Kapıtel ırd NUunNn en panz ema angeschlagen, eın ema VON miss1ıonstheolog1-
scher Briısanz ersten Grades, nämlıch das der » Laufe« (»»Baptısm« purıfication Rıtual in the
AIC«, 149-164), ohne daß ersichtlıch wird, dieses Kapıtel NUun gerade hier und In diesem
besonderen usammenhang erscheinen hat Es wirkt WIeE eın remdkörper und wäre, zumal
die theologisch-systematische Verklammerung mıt den vorangehenden Ausführungen ausble1ıbt, in
iınem Sammelband den sakramentalen Praktiıken der AIC sıcherlich besser aufgehoben.

Das abschliıeßende Kapıtel (>Dıviner Prophet arallel«, 65-193) geht der rage nach, ob
Amt und Rolle der Propheten in den ICs nıcht als zeıtgenössiısche Adaptıon der iIm gesellschait-
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lıchen Umbruch Südafrıkas mehr und mehr schwındenden, einst wichtigen Institution des
1viners interpretieren se1l wWwar kommt auch diesem Kapıtel wıieder etlıchen
Wıederholungen VO  —_ bereıits esagtem, aber insofern diese deutlıch auf eıne bestimmte Fra-
gestellung ausgerichtet sınd, bleiben s1e erträglıch. Im Unterschied den Missıonskirchen
zeigen dıe AICSs, besonders durch das Vorhandenseımn der Heıler-Propheten, daß sie, OOSTHUI-
ZEN, »take ser10usly the world In which theır people 1ve Ihe emphasıs IS ‚ple In the
SKy hen yOUu die«: the emphasıs IS hat 1S needed In the here and I1OW .«

Das uch erfüllt seinen en Anspruch nıcht Es ist lediglich ıne mMmanchma sehr dürftig
kommentierte Fragebogenauswertung und Mater1alsammlung ZU ema »Person und Tätıgkeıt
Von Heıler-Propheten in den Afrıkanısch-Unabhängigen-Kirchen in Durban und Soweto« mıt
einem Exkurs über » Verständnıis und Praxıs der aulfe beı diesen Kirchen«. Es fehlt dieser Arbeıt
neben der formalen und strukturellen auch dıe innere Stringenz der theologıschen und systematı-
schen Argumentation; und das ist schade, ırd doch dadurch erheblich erschwert, dıe
manchen Stellen artıkuliıerten gewiıchtigen theologıischen und relıg1onswIissenschaftliıchen Proble-

als solche überhaupt vernehmen.
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